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großen leidenschaftlich aufgeregten Masse hörte die geistige Selbständig¬
keit des einzelnen momentan bis zu einem gewissen Grade auf, und auch
der Widerstrebende ward in den allgemeinen Taumel fortgerissen. —

XXX.

Der Tafellurus der Hörner in der späteren Zeit.
(I. von Falke).

Die Hauptmahlzeit des Römers fand in später Stunde statt. Es
war die letzte Mahlzeit des Tages. In der Frühe, bevor man ausging,
wurde ein Imbiß von Brot und Salz mit Früchten, Käse oder Oliven
genommen; dann folgte um die Mittagsstunde das Frühstück, das Pran-
dium, und etwa um die mittlere Zeit zwischen Mittag und Sonnenunter¬
gang —doch häufig auch viel später — die Cöna, die Hauptmahlzeit, welche
sich bis in die tiefe Nacht verlängern konnte. D.as Prandium mit kalter
Küche, Fischen, Eiern, Schaltieren und Getränken war schon ausgiebiger,
aber die eigentliche Kunst der Küche gehörte der Cöna. Sie hatte es
auf mannigfache, den Appetit reizende Vorkost gebracht, auf zwei reich
besetzte, sehr solide Gänge und einen Nachtisch.

So luxuriös hatte der Römer nicht begonnen. Ein Brei aus Dinkel
(puls) war in alten Zeiten seine Hauptspeise gewesen, und sie blieb es,
nebst Gemüsen und Hülsenfrüchten, insbesondere Bohnen, bei dem ge¬
meinen Manne durch' alle Zeiten. Bis zum Jahre 174 v. Chr. hatte
es weder Bäcker noch Köche gegeben, das heißt solche, die ein Gewerbe
daraus machten. Erst die asiatischen Kriege machten die Römer mit den
Genüssen der Tafel bekannt und verschafften ihnen Backkünstler und
Köche, als Sklaven natürlich, die nun mit großen Preisen bezahlt wurden'.
Dann wurde das Essen ein Studium und ein Genuß und die Verrich¬
tung des Mahles eine Wissenschaft und eine Kunst. Die Republik hatte
schon.ihren Lueullus gehabt, der dem üppigen Mahle für alle Zeiten
seinen Namen gegeben' hat, aber die Kunst der Tafel, welcher er, ober
vielmehr welche ihm zu so großem Ruhme verhelf, sah ihre höchste Blüte
und Ausbildung doch erst unter den Kaisern. Damals brachte die Herr¬
schaft über die Welt mit dem neu aufblühenden Handel und Verkehr
die Leckerbissen aller Länder nach Rom: der fernste Osten und der fernste
Westen, die Produkte Indiens, die Gewürze Arabiens und die Fische und
Schaltiere des Atlantischen Ozeans, das Wildbret Galliens und Ger¬
maniens und die Datteln der Oasen, sie vereinigten sich in der römischen
Küche. Kaiser Vitellins, vielleicht der größte Esser, den das Römerreich


